
Die schmucke Dorfelra6e mit freundlicheD HäuE€rn Aufn. rrDittgen

I)as Lohberger Pestalozzidorf
Eine zuseüte Heimat für jugend.liche Bergleute

Von Bergassesor Dr. rV, Hoftmann

oben auf dem Lohberg, an der Gärtnerstraße, liegt eine Gruppe schmucker undsauberer Fläuser, das Pestalozzidorf. Es vrurde in ,är,.- .rrt.ri T"urbschnitt mit
sechs Doppelhäusern im-Frühjahr 1950 bezogen; zusammen mit dem pestalozzidorf
Bochum-veitmar ist es die älteste dörfliche Eäiehungsstätte für lurrg; n.rgt.ute. Sein
Name srammt von dem großen schweizer pädagogen ;olJr,rr'lI.;nricl pesta-
lozzi, d,er von 1746 bis 1827 gelebt hat, u.,d 

"därsen"v.r[. 
,i.hru.,g*.ir.rrd

für die Jugenderziehung geworden sind. Aus der schweiz *u.d. 
"uÄ 

der ersre Ge-danke des bergmännischen Pestalozzidorfes ins Ruhrgebiet g.r{;. i" der ScJrweiz
besteht seit Ende des Zweiten \flertkrieges in Tiogen .I' p.rälorr]äori, ;n dem schul_pflichtige Vaisenkinder, Kriegsopfer aüs vielen iuropäischen Ländern, eine Zuflucht
und eine neue Freimat gefunden haben. Der Schweizer Kaufma.,n i;ig.. Flofmann
regte an, den Gedanken des pestalozzidotfes auf .die berufstätige J;g*ä i- n.rgf"u
anzuwenden und dadurdr gleichzeitig zwei ziele zr, .rr.i.lr".n," Ii.i-"tlor.r, urrd
*:::l:::l 

Flüchrlingsjunge.r eine nele Heimar zu geben, dadurcrr die Frücitrings-
lander' rnsbesondere Schleswig-Holstein, zu entlasren, die Arbeitslosigkeit der ;ugädzu bekämpfen. und gleid-rzeitig dem Bergbau guten Nachwuchs zuioführ.n. "DT.r.,
Gedanke wurde von der Gelsenkir.henei Beriwerks A.G. ;;ig;grifi"n, ,o daß ergleichzeitig in Lohberg und Bodrum-rveitmar väwirklicl-rt *..dei [orrrr,..
. . Die Bauausführung lag in der Hand der Rheinischen Vohnstätten-AG. Darüber
hinaus mußten aber nodr zahlreidre sonstige vorbereitende Maßnahmen getroffen
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werden; beispielsweise die Auswahl geeigneter Pestalozzi-Ekern, des Dorfleiters und

Jugendleiter-Ehepaares, die Gestaltung einer Dorfordnung, einer Flausordnung und
einer Virtschaftsordnung für das Dorf, alles neuartige Maßnahmen, für die nodr
keinerlei Erfahrungen vorlagen.

Anfang Mai 1950 konnten dann die ersten elf Pestalozzi-Eltern mit je sedrs Jungen
sowie das Dorfleiter-Ehepaar Klitsch in das neue Dorf einziehen. Das Dorfleben
gestaltete sich vom ersten Tage an sehr harmonisch, so daß man sehr bald merkte,
daß hier die beste Form einer erzieherisdren Betreuung von auswärtigen Jugendlichen
gefunden wurde. Die Jungen, die auf der Schadrtanlage Lohberg als Berglehrlinge
ausgebildet werden, wachsen in der Obhut einer tüchtigen Bergmannsfamilie heran,
deren Vater und Mutter nach Kräften bemüht sind, aus d,er Pestalozzifamilie eine
echte Familie mit innerer Bindung zu madren. Sdron nadr kurzer Zeit sagen die Jungen
zu ihren Pflegeeltern ganl von selbst Vater und Mutter, weil es ihnen merkwürdig
vorkäme, Flerr Schulze oder Frau Schulze zu sagen. 

'W'egen 
der guten Bewährung

des Pestalozzidorfes wurde audr bald der zweite Bauabsclnitt geplant, der wieder
zwölf Häuser umfaßt, die im Mai 7952bezogen worden sind. Somit wohnen jetzt im
Pestalozzidorf Lohberg 141 Berglehrlinge in vierundzwanzig Familien, die unter der
Obhut von zweiundzwanzig Pestalozzi-Elrernpaaren, einem Dorfleiterpaar und
einem Jugendleiterpaar stehen. Aber audr damit hat das Dorf nodr niclt seine end-
gültige Größe erreic*rt. Geplant wird jetzt der Bau von zwanzig weiteren Fläusern.
In den neuen zwanzig Pestalozzifamilien sollen insbesondere Bergknappen, also junge
Bergleute vom 18. bis zum 21. Lebensiahre, berreur werden, so daß i- Endzustande
der junge Bergmann vom 14. Lebensjahre an bis zur Erreichung der Vol l jährigkeit
setner Pestalozzifamilie verbunden bleiben kann. Dann ist er sic}erlich in dieser
schönen Umwelt so verwurzelt, daß er sidr mit eigener Kraft ein Siedlungshäuschen
schafft und seine eigene Bergmannsfamilie gründet.

Uber das Familienleben hinaus ist im Pestalozzidorf von innen heraus ein Ge-
meinschaftsgeist gewadrsen, der seinen Ausdruck in zahlreidren sdrönen dörflidren
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Veranstaltungen, Gemeinsdraftsfahrten, Dorffeiern usw. findet; außerdem haben sidr
die Jungen mit ihren Eltern audr zu Arbeitsgemeinschaften zusammengefunden, in
denen jeder in der Freizeit seinen Lieblingsneigungen nachgehen kann, mag es sich
nun um die Pflege von Musik und Gesang, Bastelarbeiten, Sporr, Puppenspiel, Lese-
abende oder andere Arbeiten mit kultureller Zielsetzvng handeln. Für diese Ver-
anstaltungen ist als Mittelpunkt des Dorfes ein Dorfhaus gesd-raffen worden. Ein
schöner Saal dient für Veranstaltungen größeren Umfangs; hier können auf einer klei-
nen Bühne Laienspiele vorgeführt und auch gute Filme gezeigt werden. Ein anschlie-
ßender kleiner Saal dient für Besprechungen der Elternsd-raft oder als Tages-
und Aufenthaltsraum. Im Untergeschoß befinden sich mehrere Arbeitsräume
für Arbeitsgemeinschaften mit kleinerer Teilnehmerzahl, ein Heißmangelraum für
diePestalozzimütter, ein Tischtennisraum und eine Kegelbahn. Der Dorfleiter, der
im Gemeinsdraftshaus wohnt, hat dort audr seinen Arbeitsraum; außerdem sind zwei
Fremdenzimmer vorgeseherL z:ur vorübergehenden Beherbergung der Eltern der
Pestalozzijuneen, die immer wieder das Dorf besuchen, um sidr nach dem Befinden
ihrer Söhne zu erkundigen, und dann ebenso erfreut wie überrascht darüber sind, wie
gut es ihre Jungen getroffen haben.

Diese Freude ist auch durchaqs berechtigt, denn man kann sich wohl kein sdröneres
Heim für junge Leute denken, die ihre Eltern zur Berufsausbildung verlassen mußren,
als unser Lohberger Pestalozzidorf. Es hat im Ruhrgebiet audr sdron Schule gemadrt,
denn nadr dem Muster dieses Dorfes entstanden bisher im Ruhrgebiet sieben weitere
Pestalozzidörfer; außerdem befinden sidr zehn in Planung oder im Bau. Der Vater
aller Erzieher, Johann Heinrich Pestalozzi, würde sich freuen,.wenn er erführe, weldr'
reiche Frucht sein Gedankengut bei uns im Ruhrgebiet getragen hat.
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ft)e 1(kqans

Nau seg noch's ztan en Gans, sej zaör et dömste Diir!
Ek höbb et ok geglöw - bös ennekir
Ek zltat beläw - et leet torük. al Joor,
Bej en Begräwnis van en Jonggesell et ,@or.

Pastor on Köster ginge aör de Lib,
Duj koorn ok Kösters Gans geschoote glik,
On stell on t'iirlech, wij secb dat gebört -

An nimmes häd se sech gestört -

Wakelt sej vör de Lihl;;j op
On ging mät op de Kerbhof rop.
De Köster had aörers gernerk et nit,
Docb äs heij stoon blew - zaor't so u:it:
,,Wat ös dann d.at?" 

'lY/'at 
woren dat aör Saaleen,

On wat soll heij dorbej nau maaben?

Heij ko$ nit t'ott, beij börd bei de Pastor,

Wat leoom dij domrne Gans dann noor?

Dij keek öm aan de Sid so an,

Äs vtenn sei segge woll: ,,Eh denh nit dran

Hiir wegdegoon' eh bliw hiir stoon!"

De Köster woos nit, zaat heii rnaahe soll,

Dij Saah utor öm docb steh te doll.

On äs de Lib ging oP de Grawstät tui,

Koom beii so langsam üt sin Rui:

,,Kscb!! Ksch!! . . ." mih beii, on zaoll de Gans fortjagen,
Doch dat ho$ dij nit gut oerdragen.

Sej wolS nit, raat sej bad Sedoon,
Voröm soll sei dann nau weggoon?

Sej wor doch grad wij aI dii Lüi so stell,

Verstun nit, zaat de Köster rt''ell

Denn mih weer: ,,Kscb!! Ksch!! . . . 'o on leoom ob op b tui '

Doch d'wi verlor sej ok ör Rwj,

Flog üt de Rig on schnatterde nit schlech,

Doch fon sej op de Kerkhof sech terecb;

In'ne grooten Bog boorn dn et GraTe sei an,

Äs Köster on Pastor ok utoren dran.

Sej wor nau müskenstell - sei schnatterde nit meet',

Dat mot rnej seggen ob twi öre Eer.

Neschereg tooord dat KilSt'at secb bebeeken,

Gants dech uor sei an't Graw herangeschleehen'

De Köster stun oP heete Koole,

Et liwsten dei hcii sei versoole,

Doch stwn sin Gans zuii'n Pool so stiw,

On blew öm zait genug van't Liztt'

Sej stun well vis ä rtis van den Pastor,

On lag de KoP so oP een Or

On bad warbafteg so gedoon,

Äs @enn sei alles häd tterstoon'

De Läi, dij mul3te sech et Lacbe so oerbitte,

Secb op de Leppe bitte - Ün nit batt de leritte' '

Ob de Pastor fiil et en betje scbwor,

On heii toor t'roo, dat beii naw färdeg wor'

De Gans keele trureg nocb ens in dat Graza,

On wakkelt dann ok langsan af .

On trok so stellebes nor Hws.

Doch meent de Köstermann tum Scblw$:

,,En ande,r Kiir sal rnei dat nit passiire:

Insperren dun eb sei, dat sei secb nit hann rüre!"

Heinrich Nesbadr
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